
 
 

Schleimhautentzündungen (Mukositis) als Nebenwirkung bei Krebs 

 

Schleimhautentzündungen, medizinisch als Mukositis bezeichnet, sind 
eine häufige Nebenwirkung bei der Behandlung von Krebs, insbesondere 
während einer Chemotherapie oder Strahlentherapie. Die Schleimhäute im 
Mund, Rachen oder im Verdauungstrakt werden dabei gereizt und 
entzünden sich, was zu Schmerzen, Rötungen und Geschwüren führen 
kann. 

Diese Entzündungen erschweren das Essen, Trinken und Sprechen und 
können das Risiko für Infektionen erhöhen. Die Ausprägung der Mukositis 
hängt von der Art der Krebsbehandlung, der Dosierung und der 
individuellen Empfindlichkeit ab. Eine sorgfältige Mundpflege, spezielle 
Spüllösungen und schmerzlindernde Maßnahmen können helfen, die 
Beschwerden zu lindern und Komplikationen zu vermeiden. 

 

Verlauf der Mukositis 
 

Mukositis entwickelt sich meist innerhalb weniger Tage nach Beginn der 
Krebstherapie. Anfangs treten leichte Rötungen und Schwellungen auf, 
gefolgt von Schmerzen und der Bildung von offenen Stellen oder 
Geschwüren auf den Schleimhäuten. Die Beschwerden können sich 
während der Behandlung verschlimmern und in schweren Fällen zu 
starken Beeinträchtigungen führen. Nach Abschluss der Therapie klingen 
die Symptome in der Regel innerhalb von zwei bis drei Wochen wieder ab, 
vorausgesetzt, es treten keine Komplikationen wie Infektionen auf. Die 
Heilung verläuft individuell verschieden und kann durch unterstützende 

Maßnahmen beschleunigt werden. 

 

 

Weitere Informationen finden Sie im Mitgliederbereich für 

Patienten*innen.


